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meï)ï anlächeln toüxbe. Sftit einem büftexen
unb bexfdfloffenen ©efidft tat ex feine Sßflidjt,
mit ipäxie feinen entfeBIidfen ©dfmerg mei=

ftexnb.
©x lieft gjbonne fudjen, fudjte felbft. ©od),

ba ex iftre ©ftux fanb, toax e§ gu fftät. Abonne

îjatte fid) an einem Äuxoxt in ben SSexgett al§

©ienftmäbdfen bexpflidjtet, fid) nod) ein paax
SPconate gegen iftxe Seiben getoeftxt unb lag nun
auf einem SBexgfxiebftof, extöft unb fiegxeid), bon
iftxeut 23ixgil unbexgeffen.

<33om ^ogelleben im 6ump|e.
SSort St. SBtetfdier.

llntoeit bout obexften ©nbe beê Qûxidffeeê

liegt gtoifdfen Ugnad) unb bem Sintftlanal ein

Dïeft be§ fxüftexen ©umpfgebieteê bex Sinti).
©§ ift in ben legten ^aftxen faft ein 2ßatlfaftrt3=
oxt bex gxeunbe unfexex iBogeltoelt getooxben,

benn au§ alten ©auen beê ©dftoeigextanbeê ex=

ftält eê bon iftnen Sefudj, toeil ba auf engem

SBracÉjtiogeliunge, 2 n§ 3 ©tunbert rtact) bem 2tu§=

fc£)Iüpfert.

begleitet toax, liegt in einem SSudfe ,,©umf>f=

bogelleben" bon $ a n § dl o 11 box. ©eine ÜIx=

beit Ijat aud) bexeitê im Sluêlanb SInex'fennung
gefitnben; benn bex beutfcfie iöexlag füx ^ugenb
unb SSoIî ïfat bie Sluêgabe beê âBexïeê übex=

nommen.
^ebe Qeile baxin legt Qeugniê ab bon bex

Eingabe unb SSegeiftexung bes> goxfd)exë füx
feine Sieblittge, bie un§ in anfftxedfenben ©d)il=
bexungen toie in SpxäcB)tigen Sidftbitbexn nad)
bent Seben box 2Iugen gefüBxt toexben. 9?ux

biefe lefttexn bebeuten fdfon eine anexïennenê=
toexte Seiftung. ©in llneingetoeifttex fann fid)
faurn einen SSegxiff babon utadfen, toie fcfftoex

eê ift, biefe fcBeuen unb betoeglidfen Sebetoefen

in befxiebigenbex SIxt auf bie ftftotogxapftifcBe
Sßlatte gu bxingen. ©afüx toax e§ nötig, bie

îtaum eine bexftältnij;mäftig gxofte SCngaftI ge=

flügelier ©äfte, bie feud)te ©tanboxte lieben,
bex 33eobad)tung gugänglidj finb. Xtntex an=

bexn lodt aucB bex Itmftanb, baft eine unfexex
toenigen Sxutftetlen bex beïannten Sadjmöbe,
bie in ben testen ^aBxen einex bex exgiebigften
Dlingbögel getooxben ift, fid) boxfinbet.

®a§ ^ntexeffe füx biefeê ©ebiet ift abex

ftaufttfädflid) babuxd) getoecit tooxben, baft feine
ißogettoelt einen ©xfoxfdfex gefunben Bat, beffen

©atigïeit gexabegu boxbilblid) begeidfrtet gu toex=

ben bexbient. ®ie gxud)t feinex langfäBxigen
Hntexfudfitngen, bie ein getoaltigeê iKaft bon
Qeit, 30üüften unb anbexn öftfexn exfoxbexte,

oft genug aud) bon exfolglofen SInftxengungen SeicEitobtfänget füttert bie jungen.

Maria Ulrich: Der Abschied. — Dr. K. Bretscher: Vom Vogelleben im Sumpfe. 221

mehr anlächeln würde. Mit einem düsteren
und verschlossenen Gesicht tat er seine Pflicht,
mit Härte seinen entsetzlichen Schmerz mei-

sternd.
Er ließ Avonne suchen, suchte selbst. Doch,

da er ihre Spur fand, war es zu spät. Adonne

hatte sich an einem Kurort in den Bergen als
Dienstmädchen verpflichtet, sich noch ein paar
Monate gegen ihre Leiden gewehrt und lag nun
auf einem Bergfriedhof, erlöst und siegreich, von
ihrem Virgil unvergessen.

Vom Vogelleben im Sumpfe.
Von Dr. K. Bretscher.

Unweit Vom obersten Ende des Zürichsees

liegt zwischen Uznach und dem Linthkanal ein

Rest des früheren Sumpfgebietes der Linth.
Es ist in den letzten Jahren fast ein Wallfahrts-
ort der Freunde unserer Vogelwelt geworden,
denn aus allen Gauen des Schweizerlandes er-

hält es van ihnen Besuch, weil da auf engem

Brachvogeljunge, 2 ns 3 Stunden nach dem Aus-
schlüpfen.

begleitet war, liegt irr einem Buche „Sumpf-
vogelleben" von H a n s N olI vor. Seine Ar-
beit hat auch bereits im Ausland Anerkennung
gefunden; denn der deutsche Verlag für Jugend
und Volk hat die Ausgabe des Werkes über-

nommen.
Jede Zeile darin legt Zeugnis ab von der

Hingabe und Begeisterung des Forschers für
seine Lieblinge, die uns in ansprechenden Schil-
derungen wie in prächtigen Lichtbildern nach

dem Leben vor Augen geführt werden. Nur
diese letztern bedeuten schon eine anerkennens-
werte Leistung. Ein Uneingeweihter kann sich

kaum einen Begriff davon machen, wie schwer

es ist, diese scheuen und beweglichen Lebewesen

in befriedigender Art auf die photographische

Platte zu bringen. Dafür war es nötig, die

Raum eine verhältnismäßig große Anzahl ge-

flügelter Gäste, die feuchte Standorte lieben,
der Beobachtung zugänglich find. Unter an-
dern lockt auch der Umstand, daß eine unserer
wenigen Brutstellen der bekannten Lachmöve,
die in den letzten Jahren einer der ergiebigsten
Ringvögel geworden ist, sich vorfindet.

Das Interesse für dieses Gebiet ist aber

hauptsächlich dadurch geweckt worden, daß seine

Vogelwelt einen Erforscher gefunden hat, dessen

Tätigkeit geradezu vorbildlich bezeichnet zu wer-
den verdient. Die Frucht seiner langjährigen
Untersuchungen, die ein gewaltiges Maß von
Zeit, Mühen und andern Opfern erforderte,
oft genug auch von erfolglosen Anstrengungen Teichrohrsänger füttert die Jungen.
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StuSfdjlupfenbe ©todenten int Stiebgxa§6ufd).

Stöget pinterê Sipt gu fügten, ©in Qeli, baê in
napfter Sîape ber Slottoütfe — E)ier pauptfäplip
defter mii iptem ^riïjalt, ©iet, Hürtgen unb
Sitten — aufgeteilt toetben tonnte, biente bem
Stilbner alê 33erftec£, bon bem auê bie getoünfp=
ten Steobaptungen unb Siufnapmen erfolgen
tonnten. Stber alê er anfänglip biefeê Qelt
begog, faï) er fip in feinen ©rtoartungen ge=

täufpt; bie SSögel fpikten bie 9täpe beê fgnfaf»
fen unb pielten fiep fern! ©o muffte er gu ber

Sift guflucpt neprnen, fip burcp eine gtoeite
5ßetfon einfpliefgert gu laffen. Söenn bie Stögel
biefe fiep entfernen fapen, füplten fie fiep erft
fieper unb napmen ipre getoopnte Stâtigïeit toie=

ber auf.
fgtnmerpin toufgten bie ©umpfbetoopnet

aup ©leipeê mit ©leipem gu bergelten unb
ben homo sapiens gu Überliften. @o oft ber

gotfpet bei ber ©itpe nap Heftern unb ©e=

legen einem folepen nape tarn, entfernten fiep

beten ^npaber, inbem fie fiep ben Slnfpein
gaben, ïranf unb faft geläpmt gu fein, fo baff
fie bie Slufnterffamfeit auf fiep gogen unb ipnen
napgegangen tourbe. SIber mit ber toeitern

SBogelleBert im ©umpfe.

©ntfernung born fteft befferte fiep ipr Übel gu=

fepenbê; benn fie patten ipren Qtoecf erreipt,
ben ©törefrieb bon iptem Siebfteit toeggulocten,
opne fiep fetber ertoifepen gu laffen. ©elbftber=
ftünblip berfagte biefe ^nftinïtpanbtung bei
bem Sleobapter ipren ®ienft, alê ipr Qtoecf

burepfepaut toar.
®et Sefer !ann fiep leipt borftellen, baff ber

Slufentpalt in einem folepen engen 33eobap=

tungêgelt auf feueptem Stoben, im SBaffer, im
©onnenbranb, too febeê ©etäufp bermieben
unb mitunter ftunbenlattg getoartet toerben

muffte, biê baê getoünfepte Stilb fiep geigte, nipt
gerabe angenepm toar. ®op fanb ber gotfpet
für feine SDtüpe ©ntfpäbigung; fagt er bop:
„£)p toäre ip ein ®ipter, bafg ip bie fpönften
äßorte fänbe, um ben ©enuff gu fepitbern, ben
icp in meinen erften Qeltftunben am 14. 9Jtai
1918 erlebte! £sp toar gefommen gu fotfpen
unb gu lernen, im SSilbe feftgupalten, toaê icp

fepen toürbe. ©etoiff, icp tat eê; aber gulept
lieff icp SJotigbup unb Slpparat fein unb ber=

fenfte miep in baê ©enieffen ber tounberbaren
SMurfpönpeit, bie fip meinen Slugen barbot.
IXnb alê ip nap brei ©tunben perauêtrat, toar
mir feierlip, anbaptig gumute, unb ip ging
ftill unb in mip geïeprt peirn."

$unge, faft flügge SacEimöben.

222 Dr. K. Bretscher: Vom

Ausschlüpfende Stockenten im Riedgrasbusch.

Vögel hinters Licht zu führen. Ein Zelt, das in
nächster Nähe der Vorwürfe — hier hauptsächlich
Nester mit ihrem Inhalt. Eier. Jungen und
Alten — aufgestellt werden konnte, diente dem
Bildner als Versteck, von dem aus die gewünfch-
ten Beobachtungen und Aufnahmen erfolgen
konnten. Aber als er anfänglich dieses Zelt
bezog, sah er sich in feinen Erwartungen ge-
täuscht; die Vögel spürten die Nähe des Jnsaf-
sen und hielten sich fern! So mußte er zu der
List Zuflucht nehmen, sich durch eine zweite
Person einschließen zu lassen. Wenn die Vögel
diese sich entfernen sahen, fühlten sie sich erst
sicher und nahmen ihre gewohnte Tätigkeit wie-
der auf.

Immerhin wußten die Sumpfbewohner
auch Gleiches mit Gleichem zu vergelten und
den llomo sapiens zu überlisten. So oft der

Forscher bei der Suche nach Nestern und Ge-

legen einem solchen nähe kam. entfernten sich

deren Inhaber, indem sie sich den Anschein
gaben, krank und fast gelähmt zu sein, so daß
sie die Aufmerksamkeit auf sich zogen und ihnen
nachgegangen wurde. Aber mit der weitern

Vogelleben im Sumpfe.

Entfernung vom Nest besserte sich ihr Übel zu-
sehends; denn sie hatten ihren Zweck erreicht,
den Störefried von ihrem Liebsten wegzulocken,
ohne sich selber erwischen zu lassen. Selbftver-
ständlich versagte diese Jnstinkthandlung bei
dem Beobachter ihren Dienst, als ihr Zweck
durchschaut war.

Der Leser kann sich leicht vorstellen, daß der

Aufenthalt in einem solchen engen Beobach-
tungszelt auf feuchtem Boden, im Wasser, im
Sonnenbrand, wo jedes Geräusch vermieden
und mitunter stundenlang gewartet werden
mußte, bis das gewünschte Bild sich zeigte, nicht
gerade angenehm war. Doch fand der Forscher
für seine Mühe Entschädigung; sagt er doch:

„Oh wäre ich ein Dichter, daß ich die schönsten
Worte fände, um den Genuß zu schildern, den
ich in meinen ersten Zeltstunden am 14. Mai
1918 erlebte! Ich war gekommen zu forschen
und zu lernen, im Bilde festzuhalten, was ich

sehen würde. Gewiß, ich tat es; aber zuletzt
ließ ich Notizbuch und Apparat sein und ver-
senkte mich in das Genießen der wunderbaren
Naturschönheit, die sich meinen Augen darbot.
Und als ich nach drei Stunden heraustrat, war
mir feierlich, andächtig zumute, und ich ging
still und in mich gekehrt heim."

Junge, fast flügge Lachmöven.
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Unb bet ©tfolg ait' biefeg Sluftoanbeg? 33on
19 Sïxten, eg feien Rieben nur bet gtoffe Stach»
böget, bet Äibiig, bie betfcfjiebenen SBaffet» unb
2untbffiül)uct, bet Sofframmet, bie Sachmöbe
unb bie ©todente genannt, betnehuten toit ©in»
getjenbfteg unb gum guten Seil gang Seueg,
Biêîjer Unbeïannteg, übet bag geïieimfte ßeben
unb Steiften biefet Sögel. SBir toetben unter»
ridjtet übet iljren Seftbau; bie ©ier, bie 2Iuf»
gudjt ber jungen, toie biefe im Verlaufe itérer
©nttoidlung bie bleibet betänbetn, ÜBet iftjte
Satjrung, übet bie Sebengtoeife bet Sitten u.f.to.
©tgöngenb gingen nebenher Seobadftungen in
einem Sogelgehege,• mit bem Qlnecb, für $ta=
gen, bie in bet freien Statut nicht toof)I gu töfen
toaten, £)ier eine befriebigenbe Slnttoort gu
finben.

SBie einläfflid) biefe ^Beobachtungen finb, fei
buret) gtoei SBeifpiete belegt: Sie ©iet bet Sadj»
rnöb'en toetben abtoecfjfelnb born Stännd)en unb
SBeibctjeu bebrütet. „Sie Stöbe, bie itï) alg
3Beibd)en anfat), brütete fo antfaltenb unb eif»

tig, baff fie fid) metfrmalä erft entfernte, toenn
bag Stönndjen neben fie îjintrat unb fie fanft
bei (Seite brängte, inbent eg teife unb gart gta=
gta=gta=gra=gtö tief unb mit einem güfjcffen
bet Stüterin auf ben Süden trat, ©c£)on nach
einet halben ©tunbe ïetjrte bie ©eutahlin gu»

rüd; göttlich tourbe fie begrübt unb banfbat
übetlieff il)t bet ©atte bag fdjtoierige ©efdföft
beg Stüteng. SCbet et leiftete ihr ©efellfchaft.
Sunädjft tranï et ein fiaat @d)Iüde SESaffet,

nahm bann ein erftifdjenbeg Stab, ftetCte fid)
hierauf neben fein SBeibcffen unb fmigte fidj.
Son 3eit gu Qeit, toenn er fich fäjon längft
befdjaulid)et Stühe hingab, unterhielt et fich in
ieifen ®el)Itönen mit bet ©attin. Stuct) an ben

anbetn Seffern fanben göttliche ©jenen ftatt."

ferner fiel bem Seobad)tet auf, baff bie -Stöben
bei füt)Iem SBetter ober abenbg bie ©iet oft
betlaffen unb einige Seit fort bleiben, toöhtenb
fie in biefent gaïï bei toatntet ßuft forgfältig
bebedt toetben unb bag Srüten nur ïurg unter»
Brodten toitb. Offenbar fudjen bie Sögel bie
bitefte Son nei:bc '"trati tu 11g fern gu halten, ba=

mit nicht eine Übethiigung bet ©iet eintritt unb
bie SSrut gugtunbe geht. 2Iud) biefe Sotfotge
ift ein Saturtrieb, tote bertn überhaupt bet
Setfaffet trotg feinet Siebe für ben ©egenftanb
feinet $otfd)ung in bet Stuglegung beg Seobad)»
teten eine toohltuenbe ©ac^Iidhdeit unb Sotfidjt
an ben Sag legt.

Sie ©otge für bag toilblebenbe ©eflügel beg
Sieteg hat fid) nod) toeiter erftredt. 3Iuf SoII'g
Seranlaffung hat bie Satutfotfcfienbe ©efell»
fdfaft @t. ©allen eg alg ©öhuiggebiet übetnom»
nten unb einen SBötter angefteïït, bem beffen
Sietoadjitng anbetttaut ift. früher toat nämlich
bie SCugbeute bet ©ier im ©dftoung; fotbtoeife
toutben fie toeggetragen. Sag hat bann aller»
bingg bie toeitergeführte Stodenlegung beg

©umpfeg fel)t berringert, nun aber butd) bie
ertoähnten Staffnahmen aufgehört. Set ©t=
folg hiebon ift nicht auggeblieben: 1915 betrug
bie Qaht bet Srutfiaate an Stöben 16, 1922
fclfon übet 250. Sebenbei gefagt, bie Stöbe ge=

hört alg fleiffiget Settilget bon allerlei Sitein»
getier gu ben nüigliehen Sögeln. Sie ©enifte
bet ©todenten firtb in bet gleichen Seit bon 2

auf 5 geftiegen. Sllg neue SInfiebler finb im
©ebiet eingetroffen bet Stoffelrohtfänget, bie
Slnödente, bag Seid)» unb bag Stoergfumpf»
huhn. ©o ift bie ©rtoartung berechtigt, baff
bet gefamte Sogelbeftanb fich toeiter in erfreu»
lidjet Sßeife betmehren toerbe. (Sie biet 2Inficf)=
ten finb bem Steife SoIIg entnommen).

Äumorifftfdjes.

Ser ©djkitmeter. Set fed)gjähtige ®atl
hat bem £>n!el gum ©eburtgtag gratuliert, Set
erfreute Onfel giel)t eine günffranfennote aitg
bet Safd)e unb einen blanfen gitnflibet aug
bem Portemonnaie, um fich" 5" itbetgeitgen, ob

ber kleine bie ©etbforten fdfon abgufthöften
toeiff. ©r geigt ihm beibeg unb fragt: „SBag

toißft bit haben, bag ober bag?" — ®atl geigt
giterft auf ben gatnfübet, bann auf bie Sauf»
noté unb fagt: „©intoideln!"

(Sine hrctfttfd)e Jungfrau. Ser ©bemann
ïommt bon bet Strbeit unb rebet feine grait
alfo an: „SBie? Sift bu nod) nicht fertig? Sa,
bann gehe ich eben ing Seftaurant effen," —
„SBarte fünf Stinuten." — „Sn fünf Stinu»
ten toitb bag ©ffen bodj nicht fertig fein!" —
„Sein, aber ich toerbe fertig fein unb mit bit
gehen."

* *

(Srfatj. ©in ®unbe betlangt in einem
Stogeriegefdfäft ein ©tüd Sitienmild)feife. Set

Dr. K. Bretscher: Vom Vogelleben im Sumpfe. — Humoristische Ecke. W3

Und der Erfolg all' dieses Aufwandes? Von
19 Arten, es feien hievon nur der große Brach-
Vogel, der Kibitz, die verschiedenen Waffer- und
Sumpfhühner, der Rohrammer, die Lachmöve
und die Stockente genannt, vernehmen wir Ein-
gehendstes und zum guten Teil ganz Neues,
bisher Unbekanntes, über das geheimste Leben
und Treiben dieser Vögel. Wir werden unter-
richtet über ihren Nestbaus die Eier, die Auf-
zucht der Jungen, wie diese im Verlaufe ihrer
Entwicklung die Kleider verändern, über ihre
Nahrung, über die Lebensweife der Alten u.s.w.
Ergänzend gingen nebenher Beobachtungen in
einem Vogelgehege, mit dem Zweck, für Fra-
gen, die in der freieil Natur nicht wohl zu lösen
waren, hier eine befriedigende Antwort zu
finden.

Wie einläßlich diese Beobachtungen sind, fei
durch zwei Beispiele belegt: Die Eier der Lach-
möven werden abwechselnd vom Männchen und
Weibchen bebrütet. „Die Möve, die ich als
Weibchen ansah, brütete so anhaltend und eis-

rig, daß sie sich mehrmals erst entfernte, wenn
das Männchen neben sie hintrat und sie sanft
bei Seite drängte, indem es leise und zart gra-
gra-gra-gra-grä rief und mit einem Füßchen
der Brüterin auf den Rücken trat. Schon nach
einer halben Stunde kehrte die Gemahlin zu-
rück; zärtlich wurde sie begrüßt und dankbar
überließ ihr der Gatte das schwierige Geschäft
des Brütens. Aber er leistete ihr Gesellschaft.
Zunächst trank er ein paar Schlücke Wasser,

nahm dann ein erfrischendes Bad, stellte sich

hierauf neben sein Weibchen und putzte sich.

Von Zeit zu Zeit, wenn er sich schon längst
beschaulicher Ruhe hingab, unterhielt er sich in
leisen Kehltönen mit der Gattin. Auch an den

andern Nestern fanden zärtliche Szenen statt."

Ferner fiel dem Beobachter auf, daß die Möven
bei kühlem Wetter oder abends die Eier oft
verlassen und einige Zeit fort bleiben, während
sie in diesem Fall bei warmer Luft sorgfältig
bedeckt werden und das Brüten nur kurz unter-
brachen wird. Offenbar suchen die Vögel die
direkte Sonnenbestrahlung fern zu halten, da-
mit nicht eine Überhitzung der Eier eintritt und
die Brut zugrunde geht. Auch diese Vorsorge
ist ein Naturtrieb, wie denn überhaupt der
Versasser trotz seiner Liebe für den Gegenstand
seiner Forschung in der Auslegung des Beobach-
teten eine wohltuende Sachlichkeit und Vorsicht
an den Tag legt.

Die Sorge für das wildlebende Geflügel des
Nietes hat sich noch weiter erstreckt. Auf Noll's
Veranlassung hat die Naturforschende Gesell-
schaft St. Gallen es als Schutzgebiet übernom-
men und einen Wärter angestellt, dem dessen

Bewachung anvertraut ist. Früher war nämlich
die Ausbeute der Eier im Schwung; korbweise
wurden sie weggetragen. Das hat dann aller-
dings die weitergeführte Trockenlegung des

Sumpfes sehr verringert, nun aber durch die
erwähnten Maßnahmen aufgehört. Der Er-
folg hievon ist nicht ausgeblieben: 1915 betrug
die Zahl der Brutpaare an Möven 16, 1922
schon über 250. Nebenbei gesagt, die Möve ge-
hört als fleißiger Vertilger von allerlei Klein-
getier zu den nützlichen Vögeln. Die Geniste
der Stockenten sind in der gleichen Zeit von 2

auf 5 gestiegen. Als neue Ansiedler sind im
Gebiet eingetroffen der Drosselrohrsänger, die
Knäckente, das Teich- und das Zwergsumpf-
Huhn. So ist die Erwartung berechtigt, daß
der gesamte Vogelbestand sich weiter in erfreu-
licher Weife vermehren werde. (Die vier Ansich-
ten sind dem Werke Nolls entnommen).

humoristisches.

Der Schlaumeier. Der sechsjährige Karl
hat dem Onkel Zum Geburtstag gratuliert. Der
erfreute Onkel zieht eine Fünffrankennote aus
der Tasche und einen blanken Fünfliber aus
dem Portemonnaie, um sich" zu überzeugen, ob

der Kleine die Geldsorten schon abzuschätzen

weiß. Er zeigt ihm beides und fragt: „Was
willst du haben, das oder das?" — Karl zeigt
zuerst auf den Fünfliber, dann auf die Bank-
note und sagt: „Einwickeln!"

Eine praktische Hausfrau. Der Ehemann
kommt von der Arbeit und redet seine Frau
also an: „Wie? Bist du noch nicht fertig? Na,
dann gehe ich eben ins Restaurant essen." —
„Warte fünf Minuten." — „In fünf Minu-
ten wird das Essen doch nicht fertig sein!" —
„Nein, aber ich werde fertig sein und mit dir
gehen."

Ersatz. Ein Kunde verlangt in einem
Drogeriegeschäft ein Stück Lilienmilchseife. Der
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